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„Die Berge sind unsere Kampfgenossen. Sie verzeKn-
fachen die Kräfte des willensstarken Verteidigcrs, aber

nur dann, wenn er die Berge kennt, wenn er sie liebt
und wenn er sieb rasch und sicher in ihnen bewegen
kann." G-eneral Quisan.

Bei Beginn der Kriegsmobilmachung. im
Herbst 1939 hat der Oberbefehlshaber

der Schweizerischen Armee, General Henri
Guisan, die Gebirgsausbildung befohlen und
auf breitere Basis gestellt. Schon früher, be-
sonders aber seither sind in den verschiedenen
Heereseinheiten in zahllosen Sommer- und
Winter-Gebirgskursen Tausende von Soldaten
zu Gebirglern ausgebildet worden. In beson-
derem Masse hat dabei die Skiausbildung einen
Aufschwung genommen; während unsere Feld-
grauen in den sogenannten A-Kursen in tech-
niseher Beziehung ausgefeilt werden und das
Skifahren erlernen können, stellt ihnen der
B-Kurs vor allem taktische Probleme und Auf-
gaben. Der militärische Skikampfsport ist
nicht etwa neu. Den Anfang machten schon
um die Jahrhundertwende /V/fratuV/calau/c.
Diese Mf/ùâr-HafrowiMen/att/fl haben seither
immer und immer wieder heisse Kämpfe
zwischen den besten Grenzwächtern, den zähen
Wallisern, Oberländern und Appenzellem ge-
bracht. Auch an internationalen Wettkämpfen
haben unsere Milizen mehr als einmal gut, ab-
geschnitten.

Im Zuge der vermehrten Skiausbildung hat
der General die Einführung der Winter-Armee-
meisterschaften befohlen. Diese fanden im
letzten Jahre erstmals im modernen Winter-
Mehrkampf statt, welcher in Gstaad, in Ver-
bindung mit einem Ländertreffen Schweden-
Schweiz zur Durchführung gelangte. Der Win-
fer-Fün/Zcamp/, bestehend aus Schwimmen,
Schiessen, Fechten, Ski-Abfahrt und -Lang-
lauf, sowie der Winter- Fier/camp/, bestehend
aus Schiessen, Fechten, Ski-Abfahrt und
-Langlauf sind hauptsächlich Wettbewerbe für
unsere Offiziere. Beide entsprechen ungefähr
dem Sommer-Fiinf- und-Vierkampf. Daneben
vereinigten sich in Davos die besten Vierer-
Mannschaften aller Herreseinheiten zum
Fafrouiï/en/au/, der noch heute als das Prunk-
stück der militärischen Skiwettkämpfe be-
zeichnet werden muss, da dort Kamerad-
Schaftsgeist und Zusammenarbeit eine ent-
scheidende Bolle spielen. Um die ganze
Skiausbildung auf noch breitere Basis zu
bringen, wird in diesem Jahre in Adelbodeu
erstmals ein A/önnsc/ia/ts-DmAwnp/ ausgetra-
gen. Dieser besteht aus einer mittelschweren
Mannschafts-Abfahrt, dem Schiessen auf die
drei Sekunden sichtbaren Mannsscheiben und
einem kombinierten Ski-Hindernislauf mit
Handgranatenwerfen.

Im Laufe des Januars sind in allen
Heereseinheiten Tausende von Militärskifah-
rem zu den Ausscheidungen für Adelboden
angetreten. Nur den Besten ist es vergönnt,
sich dort dem Starter zu stellen. Heute steht
schon fest, dass die zweiten Ski-Armee-Mei-
sterschaften in Adelboden einen Höhepunkt
Und einen Markstein in der Entwicklung des
Militärskifahrens zugleich darstellen werden.
Was unsere Armee braucht, das sind nicht
einige besonders gute, schnelle, zähe und aus-
dauernde Skifahrer, sondern ein Heer von hart,
trainierten und leistungsfähigen Gebirgs-Ski-
fahrern, die jederzeit imstande sind, ihren
Mann zu stellen. Walter Lute.

Die Tragödie des Menseken

Adam und Eva im Paradies. Bild rechts: Adam
als Pharao erkennt die Leiden der Sklaven
und gibt diesen die Freiheit

(Photos Erismann, Bern)

ungarischen Gesandten, Herrn Minister
Wettstein von Westersheiinb stattfand,
wohnten mehrere Mitglieder des Bundes-
rates, des diplomatischen Korps, zahlreiche
hohe Offiziere, Vertreter der kantonalen und
kommunalen Behörden und kultureller
Gesellschaften der Stadt Bern bei.

Madàch, der 1823 geboren wurde, schrieb
„Die Tragödie des Menschen" auf seinem
Landsitz in Ungarn, in den Jahren 1859/fiO,
nachdem er infolge schwerer Schicksals-
schlage körperlich und seelisch vollständig
zusammengebrochen war. In mancher Bc-
ziehung ist sein Werk mit Goethes Faust
verglichen wurden, doch handelt es sich um
eine seihständige dramatische Leistung, die
tief schöpfend aus der Selbsterkenntnis und
dem Klend der Menschheit gehören wurde.

Szene aus dem 6. Bild : Adam als Sergiolus und Eva als Julia geniessen die Freuden des Lebens,
bis ein vorbeischreitender Leichenzug ihnen die Nähe des Todes vor Augen führt

Am Donnerstag, den 11. Februar, fand
im Stadttheater in Bern die seit langem mit
grosser Spannung erwartete schweizerische
Erstaufführung des dramatischen Gedieh-
tes: „Die Tragödie des Menschen" von tmre
Madâch in der Uebertragung aus dem
Ungarischen von Jenö Mohäcsi statt. Der
Premiere, die unter dem Patronat des kgl.

Der Autor geht von der Schaffung der Welt
und dem Menschen im Paradiese aus. Adam
und Eva werden durch den Urgeist der Ver-
neinung, Luzifer, zum Ungehorsam gegen
Gott verleitet und aus dem Paradies ver-
trieben. Auf eigene Kraft gestellt, will sich
der Mensch behaupten und die Zukunft wird
ihm durch Luzifer in Träumen offenbart,
die ihn in wcchselvollen Bildern durch die
verschiedenen Zeitalter führen, wobei sein
Streben stets durch übergewaltige Mächte
zerstört wird. Der Schluss ist jedoch keines-
wegs hoffnungslos, denn der aus dem Traum
erwachende Adam wird mit dem Mahn-
spruch: „Mensch, kämpfe und vertraue",
wieder von Gott aufgenommen.

Die Inszenierung dieses bedeutenden Wer-
kes stellte ausserordentlich hohe Anforde-
rungen an unser Theater, denen aber in er-
staunlich guter Weise entsprochen wurde.
Die Inszenierung leitete als Gast der Direk-
tor des Budapester Nationaltheaters, Dr.
Antal Németh, dem ein weiterer Gast, Karl
Eidlitz, als Regisseur zur Seite stand. Dieser
mit den Intentionen des Dichters in weite-
stem Masse vertrauten Führung ist es zu ver-
danken, dass wir eine Aufführung von scU
tener Geschlossenheit, und prachtvoller Ge-
staltung erleben durften. Die Hauptrollen
der Eva (Friedel Nowack) und des Adam
(Adolf Spalinger) wurden in besonderer Lei-
stung zur Darstellung gebracht, während
Luzifer (Ekkehard Kohlung) eine ausge-
sprochen künstlerische Meisterleistung dar-
bot. Nicht minder eindrucksvoll war die Ge-
staltung der vielen Nebenrollen. //. K.
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Der ^utur gebt von der Lebakkung der Welt
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»lkinung, I.uxiker, /.»in Vngeborsain gegen
Dott verleitet und aus den» Paradies ver-
triebe». >tuk eigene Krakt gestellt, will sieb
der ^lenscb be.kaupten und die Xukunlt wird
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wieder vui» l.ott ausgenommen.

Die Inszenierung dieses bedeutenden Wer-
ke» stellte ausserordvntliel» bobe ^nkorde-
runden an unser 1'keater, clenen al)er in er-
staunlieb guter Weise entsproelien wurde.
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tor lies lluclapestvr ^lationaltkeaters, l)r.
^ntal k<emetb, dem ein weiterer Dast, Karl
Kidlitx, als lîegisseur xur Leite stand. Dieser
mit clen Intentionen cles Diekters in weite-
stem Nasse vertrauten pübrung ist es xu ver-
danken, dass wir eine ^ukkülirung von sel^
tener (leseklossenbeit und pracbtvoller De-
staltun^ erlelien clurkten. I)ie Hauptrollen
der Kva ll'riedel Kowaek) und des ^dain
l-Vdolk Lpalingerj wurden in besonderer bei-
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